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Es sind Museen in Polen und in anderen Ländern, die die Namen der Perso­
nen tragen, denen diese Museen ihre Entstehung verdanken. Man kann hier 
besonders solche Museen erwähnen, die durch die reichen Kunstfreunde, die 
Mäzene gegründet worden sind, wie das Czartoryski Museum in Krakau (Kra­
kow) oder das Dzieduszycki Museum (mit einer reichen ethnographischen 
Sammlung) im Lemberg (Lwów, ukr. Lwiw). Ethnographisches Museum in 
Krakau verdankt dementgegen seine Entstehung nicht einem reichen Mäzen, 
sondern der Initiative und den Bemühungen eines nicht begüterten Lehrers und 
Volksschulinspektors. Über ihn schrieb 1937 sein Mitarbeiter und Nachfolger 
auf dem Direktorsposten Dr. Tedeusz Seweryn folgendes: “Mit dem Tod des 
Begründers des Ethnographischen Museums in Kraków, des seligen Seweryn 
Udziela, haben wir nicht nur dem ältesten polnischen Ethnographen verloren, 
dessen ruhige Bienenarbeit allgemeine Achtung erregte, aber auch den Lehrer, 
Erzieher und Fürsorger, einen für unsere Republik wohlverdienten Bürger“.

Seit der Gründung der Gesellschaft des Ethnographischen Museums in Kra­
kau (1910) und der Eröffnung seiner ersten Ausstellung (1911) sind über 80 
Jahre verfloßen, und seit dem Tode seines Gründers und lebenslänglichen 
Kustos und Direktors, Seweryn Udziela, sind wohl über 50 Jahre hin.

Noch als Udziela im Schulwesen tätig war, fing er sein Lebenswerk zu schaf­
fen und widmete ihm -  d. h. der Gründung und der Ausgestaltung des Ethno­
graphischen Museums in Krakau -  mehr als die Hälfte seines reifen Lebens. 
Früher organisierte er eine ethnographische Sektion und eine Ausstellung 
(1904) im Nationalmuseum. Im Februar 1911 eröffnete er die erste kleine, 
ständige Ausstellung des selbstständigen Ethnographischen Museums. 3 Jahre 
später feierte er einem Bedeutenden Erfolg -  dem Umzug des Museums auf den 
Wawel, in die Nachbarschaft des berühmten alten Renaissanceschloßes der 
polnischen Könige. Dort bekam das Museum pachtweise für symbolisches 
Geld für 15 Jahre etwa zehn Zimmer und Säle in einem spätgotischen Haus. 
Später versuchte Udziela ein eigenes Gebäude für das Museum zu gewinnen, zu
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kaufen oder zu bauen, das aber geling ihm nicht. Die Stadt Krakau hatte keine 
geeigneten Gebäude und das alte Haus auf dem Wawelhügel forderte gründ­
liche Renovierung. Das Museum blieb auf dem Wawel bis in die Kriegszeit und 
noch im Jahre 1938 bekam zur Verfügung für eine kurze Zeit für eine Ausstel­
lung das Obersgeschoß eines kleinen Palastes gegenüber dem Hauptbahnhof. 
Als Udziela im September 1937 in seinem 80 Lebensjahre starb, entschied der 
Vorstand der Gesellschaft des Ethnographischen Museums in Krakau diesem 
Museum den Namen Seweryn Udziela zu geben.

Einige Jahre später, kurz nach dem Kriege, ist Ethnographisches Museum in 
Krakau verstaatlicht worden und hat den Namen seines Gründers verloren. Die 
Gesellschaft des Museums hat ihre Tätigkeit aufgehört. Die Verwaltung der 
Stadt Krakau hat dem Museum im jahre 1948 ein ziemlich großes Gebäude 
zu eigen gegeben, und zwar das historische Rathaus aud fern Wolnicaplatz. 
Nach dem Umbau der Räume wurden hier im Jahe 1952 ständige Ausstellun­
gen eröffnet.

Im Jahre 1920 hatte das Museum ungefähr 5.000 Objekte (Exponate), eine 
Bibliothek mit über 1100 Bänden und zahlreichen Archivalien, und es beschäf- 
tligte 2 Personen: den Direktor und den Diener. Im Jahre 1937 arbeiteten hier 4 
Personen und die Anzahl der Exponate wurde auf etwa 15.000 vermehrt. Das 
Museum hat mehrere wertvolle Sammlungen von den Liebhabern der Volks­
kunst und von den Forschern bekommen. Bis heute (1991) ist Anzahl der 
Exponate in dem Museumbestand auf nahe 70.000 gestiegen, das wissenschaf­
tliche Archiv umfaßt über 150.000 Objekte (Manuskripte, Zeichnungen, Fotos 
u. a.) und die Bibliothek hat über 21.000 Bände. Die Anzahl der Beschäftigten 
beträgt über 70 Personen. Das Museum hat zahlreiche Ausstellungen nicht nur 
in seinen Sitz, sondern in vielen anderen Städten Polens wie auch im Ausland, in 
zahlreichen Städten Europas und sogar in Asien organisiert. Seit Ende 1987 
trägt das Museum wieder den Namen von Seweryn Udziela, der es einst ins 
Leben gerufen hat.

Seweryn Udziela ist am 24 Dez. 1857 in einem kleinem Städtchen, Stary S§cz, 
ungefähr 80 Km. von Krakau entfernt, geboren. Sein Urgroßvater war ein 
Bauer, der Ende des 18. Jhrts aus einem in den nahen Bergen gelegenen Dorf 
nach Stary S§z eingewandert ist. Sein Vater war Kanzleischreiber im dortigen 
Gericht. 1869 übersiedelte Familie Udziela in eine größere, nahe gelegene 
Stadt, Nowy S§cz, wo Seweryn eine Realschule besuchte und später eine Leh­
rerbildunganstalt gewählt hat. 1875 hat er das Abitur mit Auszeichnung abge­
legt und wurde Lehrer an einer Volksschule in Podgörze, einer kleinen Stadt bei 
Krakau, die später südlicher Teil Krakaus wurde. Krakau, die alte Hauptstadt 
Polens und später die Kronstadt der polnischen Könige, nach der Teilung 
Polens zeitweise eine Freistadt (1816-1846), gehörte damals zu Österreich 
und war eine Mittelstadt mit der alten Universität und Sitz im Jahre 1873
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gegründeten Akademie der Wissenschaften. Der junge Udziela fing hier das 
Jurastudium an, bald aber mußte er es, wegen ungünstiger materiellen Lage der 
Familie einstellen, und er blieb Lehrer. Mehrmals wechselte er Arbeitsplätze 
und ließ sich dann für eine Zeit in einem kleinen Städtchen Ropoczyce, nahe 
100 Km. östlich von Krakau, nieder.

Hier in Ropszyce entwickelte er sein Interesse für Volkskultur und hat seine 
ersten, größeren Arbeiten geschrieben, die er ab 1886 in einem Jahrbuch der 
Akademie der Wissenschaften in Krakau (“Zbiór Wiadomošci do Antropologii 
Krajowej“) und in der geographisch-ethnographischen Zeitschrift “Wisla“ in 
Warschau veröffentlichte. Udziela äußerte sehr früh, noch in der Oberschule, 
sein Forschunginteresse ebenso für die Volkskunde wie für die Natur. Seine 
ersten, kurzen Artikel widmete er dem Tierleben und dem Naturschutz. Später 
schrieb er eine Zeit auch kleine Broschüren mit populärem Inhalt. Gleichzeitig 
interessierte sich Udziela für die Probleme seines Berufes und des Unterrichts 
und schrieb Beiträge und Berichte für die Fachzeitschriften für Lehrer. Er 
beteiligte sich an der Verbesserung der Unterrichtsprogramme für Volksschu­
len und 1888 wurde er für seine Arbeit in diesem Bereich ausgezichnet und zum 
Volksschulinspektor ernannt. 1884 heiratete er eine Lehrerin, Helene Piotrow- 
ski, die ihn in seiner Arbeit tüchtig unterstützte auch später, trotz der Belastung 
von mehreren Kindern. Udziela verband seine zahlreichen Inspektionsreisen 
mit Feldforschungen und auf diese Weise lernte er mehrere hundert Dörfer und 
einige Städtchen damaligen Westgaliziens kennen.

Um 1889 hat er die Aufmerksamkeit des ältesten, hevorragenden Forscher 
der polnischen Volkskultur, Oskar Kolberg, auf sich gewandt und dank seiner 
Unterstützung wurde er zum Mitglied der Anthropologischen Kommission der 
Akademie der Wissenschaften in Krakau erwählt. Zwei Jahre später machte 
Udziela, in Verständigung mit Jan Karlowicz, dem hervorragenden gelehrten 
aus Warschau und Chefredakteur der “Wisla“, den Vorschlag, eine Volkskund­
liche Gesellschaft in Krakau ins Leben zu rufen. Diese Gesellschaft (Towar- 
zystwo Ludoznawcze) wurde endlich im Februar 1895 in Lamberg (Lwow), der 
hauptstadt Galiiziens, errichtet. Schon früher gründete Udziela unaufgefordert 
in Ropczyce und später in Gorlice (östlich von Nowy S^cz, wo er seit 1889 
Schulinspektor war) ethnographische Kreise für Lehrer der Volksschulen, mit 
derer Hilfe er volkskundliche Materialien sammelte.

Dank dem Beistand der mit Udziela befreundeten Professoren wurde er 1893 
nach Wieliczka, eine kleine Stadt bei Krakau versetzt, und später im Jahre 1900 
nach Podgörze, wo er vor 24 Jahren seine Lehrarbeit anfing. Hier war er nah von 
Krakau und von der Akademie. Auf dem Posten des Schulinspektors in Pod­
görze blieb Udziela bis 1920, bis er in Ruhestand versetzt wurde.

Diese Jahre seit 1893 und namentlich nach 1900 waren besonders wichtig für 
Udzielas Tätigkeit in dem Bereich der Volkskunde. 1904 wurde er mit der
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Funktion des Sekretärs der Anthropologischen Kommission der Akademie 
der Wissenschaften in Krakau betraut und somit auch mit der Leitung der 
ethnographischen Abteilung dieser Kommission. Früher wurde Udziela zum 
Mitglied der Redaktion des Jahrbuches der Volkskundlichen gesellschaft 
“Lud“ (“Das Volk“) gewählt, und eine kurze Zeit war er sogar sein Chefredak­
teur. Er bearbeittete einen Teil der Materialien aus dem Nachlaß vom 1891 
gestorbenen Oskar Kolberg und gab sie in zwei Bänden (1908,1910) heraus. 
Besonders intensiv sammelte Udziela mit Hilfe zahlreicher Lehrer volkskun­
dliche Materialien und Gegenstände, die später den bestand des Ethnographi­
schen Museums bereichert haben, und redigierte ethnographische Beiträge 
seiner Mitarbeiter.

Von besonderer bedeutung waren Udzielas Handlungen und Bemühungen 
um ethnographische Objekte zu sammeln und die Einrichtung des Ethnogra­
phischen Museums vorzubereiten. Seine private Sammlung fing er noch in 
Ropczyce zu gestalten und bereicherte sie bedeutend nach 1893. Er häufte 
originelle Gebilde der bäuerlichen Hände, besonders diese, die künstlerische 
Eigenschaften hatten, wie verzierte Teile der Volkstrachten, verzierte Geräte 
usw. Später bestellte er bei den Bastlern auf dem Lande Miniaturen der 
Ackerbaugeräte, der Transportmittel, der Bbauten u. a.. Nach 1900 nahm 
Udziela Zusammenarbeit mit dem Nationalmuseum in Krakau auf, was Errich­
tung einer kleinen Abteilung für Ethnographie und Eröffnung in diesem Mu­
seum 1904 der ersten ethnographischen Ausstellung zur Folge hatte. In dieser 
Zeit gab es zahlreiche ethnographische Objekte in dem Industrie- und Gewer- 
bemueseum in Krakau, die aber nicht exponiert wurden. Die Ausstellung im 
Nationalmuseum danuerte aber kurz, die Säle wurden für andere Zwecke 
benutzt und Udziela verzichtete auf weitere Mitarbeit.

Einige Jahre später, im Jahre 1910, gab Udziela zusammen mit dem berühm­
ten Anthropologen Talko-Hryncewicz Anstoß zur Errichtung einer Gesell­
schaft des Ethnographischen Museums in Krakau. Die Idee war zeitgemäß, 
die Gesellschaft sammelte bald über 200 Personen, brachte finanzielle Mittel 
auf, um einige Zimmer zu mieten und im Februar 1911 wurde erste Ausstellung 
des selbstständigen Ethnographischen Museums in Krakau eröffnet. Zum Kus­
tos dieses Museums wurde Udziela ernannt und er bekleidete diese Funktion 
ehrenamtlich bis er 1920 als pensionierter Schulinspektor die Stellung seines 
Direktos bekam. Seine private Sammlung stellte am Anfang den Haupteil des 
Musealbestandes, und die durch ihm gesammelten Materialien aus Feldfor­
schungen (Handschriften, Skizzen, Farbtafeln, Fotos usw.) schufen Ansatz 
des Musealarchivs, die von ihm geschenkten Bücher machten nahe 2/3 (so 
war um 1920) der Bibliothek aus. Udziela dachte auch an ein Freilichtmuseum 
der polnischen Volksarchitektur bei Krakau, fing Geld und Objekte für diesen 
Zweck zu sammeln an und 1927 wurde auf seine Initiative eine Denkschrift in
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dieser Sache an das Ministerium gerichtet, leider erfolglos, weil das Museum 
keine Geldunterstützung bekommene hat.

Als Museumsdirektor war Udziela weiter in der Akademie der Wissenschaf­
ten tätig, in der Anthropologischen Kommission und seit 1926 in der gerade 
errichteten Ethnographischen Kommission, wo er zum stellvertretenden Vor­
sitzenden gewählt wurde. Gleichzeitig war er auch Mitgleid zwei anderer Kom­
missionen, der Kommission für Anthropologie und der Geographischen 
Kommission. Sein bedeutendes Verdienst zu jener Zeit war Sicherung der 
durch Oskar Kolberg gesammelten und überlassenen Quellen und Manuskrip­
ten, sowie Zusammenarbeit bei der Herausgabe zahlreicher ethnographischen 
Publikationen in den Schriftenreihen der Polnischen Akademie der Wissen­
schaften und des Ethnograpjischen Museums. Seit 1928 hat das Museum eine 
Reihe von 10 Heften des wertvollen ethnographischen Publikationen heraus­
gegeben, überwiegend aus dem Bereiche der Volkskunst. Udziela sowie das 
Mueseum arbeiteten auch mit manchen ausländischen Museen und Institutio­
nen zusammen. Die erste Beteiligung an internationalen, ausländischen Aus­
stellung fand schon in den Jahren 1911 und 1912 statt (in Prag), dann trotz der 
Kriegszeit sandte Udziela im Jahre 1917 seine Musealien nach Stockholm, 
später nach Sofia, Kopenhagen, Florenz. In den Jahren 1910-1912 unternahm 
er Reisen u. a. nach Prag, Wien und Berlin, um dortige Museen kennenzulemen 
und Bekanntschaften mit ihren Kustoden anzuknüpfen. Udzielas Beziehungen 
waren reich, die von ihm nachgelassene Korrespondenz umfaßt über 5000 
Briefe und Postkarten von über 500 Personen aus Polen und aus mehreren 
anderen Ländern.

Seweryn Udzielas Verdienste für polnische Volkskunde sowie für polnische 
Volkskultur sind vielseitig und achtungswert. Er war einer der im 19. Jhrh. 
zahlreichen Volkskundler-Autodidakten, überragte aber bedeutend die ihm 
zeitgenößischen Kollegen, früh erwarb er Anerkennung mehrerer Universität­
sprofessoren, Anthropologen, Philologen, Historiker, die für polnische Volks­
kultur Interesse hatten. Er war ein tiefgreifender Feldforscher wie auch 
Anreger und Organisator ethnographischer Forschungen in Südpolen (bis 
1918 Westgalizien). Zweifellos kannte er am besten von dem volkskundlichen 
Standpunkt aus zahlreiche westgalizische Dörfer und Städtchen. Zugleich war 
er Begründer einer bedeutenden Sammlung für Ethnographisches Museum, 
dessen Organisator, Kustos und Direktor er wurde. Sein Interesse und seine 
Publikationen umfaßten fast alle Gebiete der Volkskultur Südpolens. Das Ver­
zeichnis seiner Veröffentlichungen umfaßt ungefähr 300 Titel, darunter über 
200 aus dem Bereiche der Volkskunde. Es waren vorwiegend kurze Artikel und 
Beiträge aus den Feldforschungen, er berührte aber auch allgemeine Fragen 
und Probleme der volkskundlichen Forschungen und der Volkskultur. Seine 
umfangreichste Arbeit entstand noch in Ropczyce und war der traditionellen
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Kultur dieses Städtchens gewidmet. Noch damals hat er als erster in der pol­
nischen Wissenschaft die Frage des Sinnes für das Schöne unter dem Volke 
berührt (1888) wie auch die Frage der Völksfrömmigkeit. Man kann hier auch 
seinen Artikel über die Notwendigkeit der Aufstellung und Systematik der 
polnischen Volkserzählungen (1905) erwähnen, wie auch die topographisch­
ethnographische Beschreibung polnischer Dörfer in Galizien (1903). Er be­
schäftigte sich auch mit der Popularisierung der Wissenschaft und schrieb, 
besonders um 1890, populäre Broschüren für die Volkleser. Der Bedeutung 
der systematisierenden und vergleichenden Forschungen war er sich bewußt, 
er konnte sich aber mit ihnen nicht beschäftigen, da er wegen seiner Berufsar­
beit im Schulwesen und dann in Museum keine Zeit dafür hatte. Ihm mangelte 
es an Universitätsbildung, aber durch seine Begabung, Arbeitsamkeit und 
Verantwortlichkeit erwarb er Anerkennung zahlreicher Gelebter. Anfang der 
20-er Jahren wurden ihm Vorträge an der Universität angeboten, die er jedoch 
nicht angenommen hat, aber bevor 1926 der Lehrstuhl für Ethnologie an der 
Jagellonischen Universität in Krakau (für prof. J. S. Bystrón) errichtet wurde, 
waren Udziela und sein Museum die wichtigste ethnographische Institution in 
ganz Südwestpolen.

Seine Forschungsarbeit zeichnete sich dadurch aus, daß er erstrebte und 
imstande war, die Denkweise der erforschten Menschen zu vertsehen, er 
konnte denken und fühlen wie die einfachen Menschen auf dem Lande das 
taten. Er erachtete die Kultur als eine integrierte Ganzheit, wo alle Elemente 
ihren Platz haben und sinnvoll funktionieren. In diesem war er dem Standpunkt 
des späteren anthropologischen Funktionalismus nah. Udziela war Zeuge der 
tiefen Veränderungen der Völkskultur, die damals immer mehr ihren traditio­
nellen Charakter unter dem Drang der industriellen Zivilisation verlor und er 
verstand, daß dieser Prozeß unausbleiblich war. Er war doch, wie nicht seltene 
Ethnographen, ein wenig Traditionalist und dazu sah er unter dem Volke be­
sondere, schöpferische Kräfte, Arbeitsamkeit und eigenen, besonderen Schön­
heitssinn. Deswegen strebte er danach, möglichst viele Sachen aus dem Bestand 
der traditionellen Volkskultur im ethnographischen Museum zu sammeln und 
sie wie ein wertvolles, auch verehrungswürdiges Erbe der neuen, “grauen“ 
Gesellschaft, die ein “fieberhaftes und farbenloses“ Leben treibt zu überwei­
sen. Das Ethnographische Museum erachtete er als eine Schatzkammer der 
Volkskultur und auch der Nationalkultur, die auch dem Kennenlernen und 
Verstehen anderer Völker und Kulturen dienen soll. Udziela zeigte hier Stel­
lungnahme eines Pädagogen und Erziehers, eines dem Volke hingegebenen 
Freundes und Patrioten.

Ihm folgte Dr. Tadeusz Seweryn, Kunsthistoriker, Volkskundler und Maler, 
sein Mitarbeiter seit 1927, Kustos des Museums und Udzielas Nachfolger als 
Direktor des Museums bis das Jahr 1965. Bei Udziela fing 1935 seine volkskun-
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dliche Arbeit Roman Reinfuss an, später und der polnischen Volkskunst, Pro­
fessor in der Polnischen Akademie der Wissenschaften.

M U S E U M  E T N O G R A F IC Z N E  W  K R A K O W IE I JE G O  Z A L O Z Y C IE L  
S E W E E R Y N  U D Z IE L A

S t e r e s z c z e n i e

W  1990 r. m inéto 80 lat od  založen ia  Tow arzystw a M useum  E tnograficznego  w K rakow ie, 
z poczfkiem  za^ tk iem  zas 1991 r. 80 lat od  daty  otw arcia jego  pierw szej wystawy. Clów nym  inicja- 
to rem  zalkožen ia  tego  M uzeum , tw órc^ jego  podstaw ow ej kolekcji, kustoszem  i póžniej dyrek tor- 
em  byl Sew eryn U dziela  (1857-1937), w latach  1888-1920 in sp ek to r szót ludowych. W 130 rocznicç 
jego  urodzin , a zarazem  50 roznicç zgodnu  przyw rócono M useum  E tnograficznem u w K rakow ie 
im iç S. U dzieli, nad an é  m u wczešniej w 1937 r., U dzieli zaàwiçcono w ystawç oraz sesjç naukowíj.

U dziela  rozpocz^l b ad an ia  ku ltu ry  ludow ej w éwczesnej zachodniej G alicji (nazw a zajçtej przez 
A u striç  w 1772. czçsci Polski) i grom adzenie  zbiorów  m uzeálnych jeszcze jak o  nauczyciel szkolny w 
m iasteczku R opczyce, w 1886. zacz^l publikow ač swe prace etnograficzne, w 1889 r. zostal 
czlonkiem  Kom isji A ntropologicznej A kadem ii U sm iejçtnosci w K rakow ie, dzialal na  rzecz utw or- 
zen ia  Towarzystwa L udoznaw cego, w k tórym  póžniej b ardzo  aktyw nie pracow al. O d  czasu otw arcia 
M uzeum  E tnograficznego w krakow ie byl jego  honorow ym  kustoszem , a po  przejšciu na  em ery tu rç  
w szkolnictw ie w 1920 r. zostal jego  dy rek torem . D ziçk i jego  glównie sta ran iom  M uzeum  uzyskalo w 
1914 r. siedzibç n a  wzgózu W awel, w pobližu  zám ku królow skiego, o raz  pozyskalo w darze liczne 
zbiory eksponatów , archiw aliów  i ksi^žek. Po II w ojnie sw iatowej M uzeum  otrzym alo  na  stal§ 
siedzibç daw ny budynek  ra tusza w dzielnicy K azim ierz.

U dziela  naležal do  najw ybitniejszych etnografów  polskich starszej generacji, m ial szczególny 
ta len t do  bad an  terenow ych  i organizovania  pracy. O publikow al z zakresu  etnografii ponad  200, 
przew ažnie d robných prac. D ostrzegal w ažne tem aty  i p rob lém y badaw cze w etnografii, jak o  
pierw szy w polkiej nauce  poruszyl np. zagadnienie  poczucia p içkna  u  ludu. Zaslužyl siç w ybitnie 
w dziedzinie pedagogiki i w dziedzinie etnografii.
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